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tauchen zu sehen. Und dann wird man wie

der skeptisch und bedenkt, wie schwer es
für einen Fremdling ist. etwas von dem zu
ergründen, was die Eingeborenen nicht
mehr wissen, aber offensichtlich fleißig mit
hübschen Geschichtlein, Sagen und Mythen
verbrämt haben. P. Hinderling.
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Volkskundliche und religiöse Begriffe im
nördlichen Waldland von Kamerun. Bei
heft 26 von „Afrika und Übersee“, 68 S.,
Verlag Dietrich Reimer, Berlin 1963.

Die sehr komplexen kulturellen Verhält
nisse des nördlichen Kameruner Waldlan
des zwischen Cross-River und Sanaga sind
noch lange nicht eindeutig geklärt. Nicht
nur sprachlich, sondern auch kulturell han
delt es sich hier um eine Mischzone in der

sich viele altertümliche Züge erhalten ha
ben. wenigstens bis zum Einbruch der neue
sten Zeit. Seit Zintgraff wissen wir, daß
sich in den verkehrsmäßig günstigeren Tei
len dieses Gebiets auch erhebliche Bevölke
rungsverschiebungen zumindest seit der
Entdeckungszeit vollzogen haben, so sitzen
die Duala erst wenige Jahrhunderte an
ihrem heutigen Platz. Das ganze Gebiet
ist charakterisiert durch einen sehr alten
und intensiven Zwischenhandel, der sich
bis zum Beginn unseres Jahrhunderts vor
allem von Calabar aus. dem Cross-River

entlang, abspielte. So erklären sich vermut
lich auch die nicht zu übersehenden joru-
bischcn Einflüsse.

Der Verfasser, der in der vorliegenden
Arbeit ein reiches Material aus dreißig
jährigem Aufenthalt in diesem Gebiet vor
legt, kann daher des größten fachlichen In
teresses sicher sein.

Im einzelnen werden folgende Stämme
berücksichtigt: Duala, Bafo, Bakosi. Bakun-
du, Bakwiri, Barombi, Bakong, Banjang,
Basa, Subu und Bobe. Die bisher bekannte
enge Verflechtung verschiedenster Kultur-
formen wird vom Verfasser bestätigt. Deut
lich offenbart sich dies in der Religion, wo
wir präanimistischen Vorstellungen vom le
benden Leichnam, das Recht des Toten so
wie die Obduktion des Toten finden. Wir
finden dementsprechend auch den Wieder
ganger, den umgehenden Leichnam und die

enge Verbindung der Maske, sowie der Fi
gur mit dem Toten. Sie sind verbunden mit
Vorstellungen der Kraft und solchen des
abstrakten Seelenbegriffs. Diese Vorstellun
gen treten zusammen mit dem Verwand
lungsglauben und einem ausgeprägten In-
dividual-Totemismus auf.

Bemerkenswert ist auch das Vorkommen
zweier Hochgottbegriffe, die meines Erach
tens ein gewisses Licht auf die Entwicklung
des Monotheismus werfen.

Auch die soziologischen Angaben sind
äußerst aufschlußreich. Abgesehen von der
normalen Ehe finden wir hier die Leih
und Gastehe, ferner die Kriegs- und Jagd
frau. Zum Brautpreis tritt die Schwäger
gabe; Angaben über Geheimbünde, Alters
klassen und Blutrache seien hervorgehoben.
Die Einrichtung eines Kapitalbildungs
systems, namens „njangi“, das sowohl mit
Sachwerten wie mit Geld funktioniert und
von kleineren Gruppen, auch Jugendlichen,
geübt wird, ist recht aufschlußreich, steht
allerdings in Afrika nicht vereinzelt da.

Es ist unmöglich, dieses großartige neue
Material erschöpfend zu besprechen. Die
lexikalische Anordnung nach Begriffen der
dortigen Sprache ist jedoch nicht ganz glück
lich. Sie wird allerdings in etwa ausgegli
chen durch das im Anhang der Arbeit be
findliche Verzeichnis der deutschen Aus
drücke.

Die vorliegende Arbeit hat als eine der
bedeutendsten fachlichen Neuerscheinungen
der letzten Jahre zu gelten. J. F. Glück
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 lese Bantoetalen. Kongo-Overzee Biblio-
theek VIII. XXII. 151 S. De Sikkel,
Antwerpen, 1954.

Das Buch ist in erster Linie für die zu

künftigen Verwaltungsbeamten im Kongo
bestimmt. Daneben soll es aber auch ande
ren Praktikern und den Missionaren als

Einführung dienen. Burssens hat sicher recht
getan, zuerst einen wenn auch äußerst
knappen Überblick über die afrikanischen
Sprachen allgemein zu geben. Dabei fällt
S. 8 allerdings die Bemerkung auf, daß die
meisten Afrikanisten heute zu der Ansicht

neigten, daß die Bantusprachen und die


